
Aus der JeTrTe des Hungers
nne OFT

Das Markusevangelium verbindet das letzte Jesu miıt der Ankündigung des
Verrats uUreas Von der .Lat dessen, der ihn „auslieiert“ ZuU ‚nehmt, das ist
meln Leib“ stehen sich ZWEe1 Gesten gegenüber, verhärten sich Z7Wwel Arten VOIl

„eucharistischer“ Von der Darstelung dieser beiden Wirklichkeitsve
ständnisse her werden die Kinsetzung der ucharıstie betrachten, wobel die
Darstelung sich auf die eNnıtıon des Zeichens nach Augustinus STUTZT, weilche
der gesamten Deutungstradition der Sakramente zugrunde liegt Dazu werden
WITF, Mı einer Relektüre bestimmter Passagen des Markusevangeliums,
erst das Hauptsymbol des Mahles, NAamlıc das des Brotes, arstellen Dem iolgt
eine Betrachtung ZUT Bedeutung der ucharıstıe als Bericht

Das Symbol des Brotes (Mk Mkı 8,1-9)
Das ‚ymbo des Brotes ass SOTIO die beiden rotvermehrungen arkus
vangelium denken Im Kapitel hat Jesus, als die enge S1e. „Mitleid mıiıt
ihnen: denn S1e Walienl WIe e! die keinen Hirten aben Und ehrte S1Ee
lange.“ DIie Zeit vergeht und der Hunger wächst beim Hören aut die Worte Jesu.
Die Jünger wollen die enge ZU Essen wegschicken, doch Jesus nımmt
gegenüber dem Hunger dieser enge eine andere Haltung eın „Gebt ihnen
essen!“: Er 1bt den Jüngern die Fähigkeit des Gebens zurück. Der Hunger
eschran sich NC aut einen fülenden Leerraum, sondern vielmehr
die Beziehung des Gebens Jesus verweıist die Jünger auft ihre Hirtenrolle
gegenüber den Schafen, die eine eziehung eErW  en, welche sich cht auft die
Beirledigung eines edürfinisses eschränken ass Diese pastorale Haltung
MaCcC den Unterschied zwischen der Reaktion Jesu und der selner Jünger
eutlich die Dynamik des Gebens auftf der einen eite, Unvermögen, Unfähigkeit
und nverantwortlichkei auf der anderen. en die Jünger VON der enge
als Hirten Jesu Ee1ite „anerkannt“ wurden, STe die Besonderhei ihrer
irtenstellung unter den Schaien wieder her, die Stelung des Gebens 1eSs ist die
Unentgeltlichkeit, 1n absolutem Gegensatz ZUE merkantilen Aspekt des Waren-
austauschs.
Zu dieser des Gebens och eın anderes Element hinzu: die Eröfinung
des Raumes, die dadurch möglich wird, dass Jesus das Wort ergreilt (er „Dlickte
Z Himmel aufl, sprach den obpreis, TAaC die TOTEe und gyab S1E den Jün  u]



und Aufbrechen der Horizon  ät und Öffnung Vertikalität Die Dynamik des
Brot Gebens eichnet die Gegenstände dieses Gebens 1n einen anderen Raum CIn der

ein es hinzutreten ass und damit das eren der Gabe ermöglicht. So
verändert sich die Wir'  el und der ezug dem Raum, der die Beziehungen
prägt, ist verschoben darın esteht das eigentliche „Wunder“”.
Der olfene Raum des Hungers ruit SOMI1tT ZWel AÄArten der Logik hervor: ljejenige
des Warenaustauschs und diejenige des Gebens 1ne binäre, merkantile
und eine dreiseitige der sich der trinitarische Raum 1n se1lıner Dimension
des gegenseltigen Austauschs abzeichnet.! Der erölfnete Raum olfienbart das
Wesen der Beziehung zwischen den Subjekten Schaf Hirte  _- inwiefern der
durch den Hunger ausgedrückte ange. angeENOMMEN und gehö und
welcher Glaube dort Z Ausdruck oMmMm An dieser deutlich, dass
die Objekte allein die Anhäufung VOIl Objekten den Hunger N1C en
können und dass die trinitarische Dynamik einen ezug Z Hunger
schafft, WIe jedem Leiden, allem, Was den Menschen etrifft, ohne die Last
des Menschseins aDel auszublenden. Jesus die beiden Gesten cht die
Gabe se1nes es ınd die Gabe des Brotes und richtet sich den Raum des
gyleichzeltig physischen und spirituellen Leidens Von em begreifen die
ünger N1C.  S, da Herz verstockt 1st.
Die zweiıte „Brotvermehrun  eb 1mM Kapitel, MaC auf noch ra  ere Weise
das Problem des Hungers deutlich „Wenn ich S1e ungr1ıg nach Hause schicke,
werden S1E unterwegs zusammenbrechen“. Und wieder 1eselbe Abfolge: Jesus
spricht das Dankgebet, TG die TOoOTe und 1bt S1e seinen Jüngern 7A00 ertel-
len die enge Derart le  z die ünger die Bewegung des (G(ebens, indem
S1e 1n der Logik elınes auf den en {fenenes ern insetzt SO

das Wort Fleisch, ass Jesus eineeWir'  el entstehen durch die
Gabe se1nes es, dessen ‚ymbo. das Brot enn ist „NIC
unmöglich alles Wort06 1eS).
Diese Hervorhebung des Brotsymbols rlaubt 1 Einsetzungsbericht,
miıt dem einsymbo verbunden WIN| anders erlassen. Dieses ‚ymbol, drama-
1SC. WIe SONS keıines, verwelst sel]nerseılts auft das eiIchAnNıs VOIll den bösen
Winzern, das einen mweg notwendig mMaCc. bevor unNs dem Abendmahl
zuwenden können.

Das Gleichnis von den bosen ınzern

Das Gleichnis VOIL den bösen Wiınzern (Mk ‚1-12) die TUC des Wein-
stocks eın In diesem eIcCANNIS die TUC des Weinstocks einem VOIl der
este des Gebens gelösten Machtfaktor:; S1Ee ist cht einmal 1n die des
Warenaustauschs eingebunden, da S1e erschlichen und vereinnahmt wWIrd,
autfßserhalb aller Beziehung, selbst einer Handelsbeziehung. 1es ist die äufßerste
Grenze der Beziehung den ingen, der bereit ist, jedes Subjekt
öÖten, dass die Äneignung des Objekts ehindert. DIie TUC Erbe ohne



Aus der Tiefestammungsverhältnis, ohne Bezilehung, lern jeder Verpflichtung. Das Objekt
1ST 1NS erlangen eingeschlossen, sein Wert liegt L1LUTr och 1n ihm selbst DIie des Hungers
Habgier eNtTzZ1e das Objekt SOMmMI1t aller Interaktion, allem en Das Erbe
VOIl selıner ursprünglichen Bedeutung allein den Tod, wobei dieser "Tod
herbeigefü wird, die TUC SOIO erlangen. Das Gleichnis beschreibt,
WwI1e die Menschen die 99  Iuo des Weinstocks“ 1n der aum-ZeI1 des Mordes
en und S1e auf eiIn Z Tode VEISOSSCHCS Blut reduzieren. Diese TUC des
Weinstocks cht mehr trinken bis Z Tag, da S1e erneu 1 elIC es
getrunken (Mk 14, 25 heilst auch, S1e Aaus dem ezug der Objektivierung
herauszuführen, 1n den S1e die Menschen eingesperrt aben, S1e wieder n
den Raum der Kindschaitsbeziehung des Gottesreiches einzuzeichnen, 1n die Zeit
der Neuheit eiINeSs Bundes zugunsten der Menschen und cht S1e DIie
Vereinnahmung des TDEes, des Weinstocks, Urc die Betrüger unterbricht den
eDrauc dieser TU UrCc die wahren TDen S1e 1 e1iICc es
getrunken werden einer anderern Zeit, einem anderen Raum
ber welche Beziehung esteht zwischen dem ‚ymbo. des Brotes uUuNnseTeT

Lesart und dem ‚ymbo des Weines, der TG des Weinstocks” Und VOT allem,
1n welcher Beziehung stehen diese Berichte dem des endmahles? Es 1ST
notwendig, sich 1n die Gesten Jesu hineinzubegeben, diese Bezüge verste-
hen

Das Abendmahl

Das Abendmahl spricht weder VOIl Hunger och VOIN einem ErbDe, da sich
einen Bundesschluss handelt Der erölfnete Raum ist dort NMIC ausdrücklich
derjenige des Hungers, sondern derjenige der Heilsbedürttigkeit, der wiederholt
und durch ein zeremonielles wieder die Zeitlichkeit eingezeichnet
1eSs verweıst jedoch sehr wohl aufi einen Raum, der dem des Hungers analog
ist durch die rönung elines Raumes des Leidens 1n Erwartung des Heils Auf
welche Weise das Brot sich 1n diesen Raum einzeichnen? Und WIe der
Weıin sich aqls Erbe, als Vorgesc.  ack des Gottesreiches einzeichnen? Wie

erlauben, die en identillizieren und bezeichnen”
en! die „Brotangelegenheiten“ erlaubten, e1IN! Log1k des Gebens unter
den Menschen einzubringen, verortet das Abendmahl das en des Brotes 1n der
Logik des Bundes IC mehr allein das yesäte und geerntete Lebensbrot
egeben, Ssondern eın Brot, das die Last des es und eines fürs en gege
benen 1Des Lragt. Wie konnte das Anliegen VOIl Leben und Tod sich 1m Brot
Symbo derart verschärien ? 1eSs liegt daran, dass zwischen dem Brot der „Ver-
mehrungen“ und dem Brot des enam das Gleichnis der bösen Wiınzer STEe

12,1-12), 1n dem die TUC des Weinstocks mıt Hass, ord und Blut:
vergießen ange 1st Und WeNn die Jünger nichts VON der Angelegenheit der
TOTe verstanden aben, en doch, 1n eInem traurıgen Paradox, die en
priester, Schriftgelehrten und AÄltesten ihrerseits 1n dem Winzergleichnis nge



Bıbel und mer. dass miıt diesem Gleichnis S1e meinte“ (Mk Z Was sich 1mM
Brot Abendmahl ereignet, ist die Öffnung ZU Heil der Schnittstelle des Brotes, des

6S des hingegebenen Leibes und des vErgOSSCHEN Blutes Das Abendmahl
beschreibt die Euphorie der Gabe VOIl Brot und Leben VOI dem Hintergrund des el
olge des Betruges und der Aneignung vVErgOSSCHEN Blutes Der zweıte Bund
trägt alle diese 1mensıonen hinein 1ın die Öffnung des Hungers, dorthin, der
Mensch immer och arauı artet, 1n se1inem Schrejen ach Gott er
werden.

Das Brot-Zeichen

Die (Jabe des Brotes eschAran. sich somit N1IC auft einen egenstand, denn die
biblischen Texte erınnern daran, dass das Brot cht autserhalb der este des
durch das menschliche Wort VOTI Gott getragenen Gebens existiert. Das Brot kann
N1IC einmal 1n die reine schaiteingeordnet werden, da dies menschlich
gesehen unmöglich 1st, WIe die Bestürzung der Jünger deutlich MaCcC Doch „eIN
jedes Wort VOIl Gott ist cht unmöglich“ (Lk 1,57/) em sSein Wort das
VOI Gott den Menschen gyegebene Wort einzeichnet, verwande das Wort der
anksagung, das sich Gott zuwendet und sich ihm öffnet, die Wir)  eit, indem

das Wort unter den Menschen einzeichnet und das Brot ın Gegenwart
diesesesverwande
Diese Rückkehr ZU  = rlaubt C die traditionelle Definition des Zel:
chens der ucharıstıe be]i Augustinus auf e Weise Iiruchtbar machen:
„Zeichen 1St, Was sich gleichzeitig den Sinnen arstelit und dem e1s etwas
anderes als sich selbst darstellt.“2 DIie yesamte TAadılıon dreht sich diese
Deüfinition, die hiıer weniıger ach ihren verschiedenen Ausiormungen 1n der
Geschichte verstanden werden Ssoll, sondern vorrang1g als Theorie des Zeichens.
Augustinus SC namlıc eine DeftTinition des Zeichens VOIL, die das „WadS sich
darstell i miıt dem verbindet, der empfängt Die beiden Seiten der eNnınonNn
chließen e1n, dass der ezug Bedeutung, einem Wissen, N1IC. unmıttelbar
entschlüsselt werden kann, da dieser ezug sSe1iNe Übertragung Z Subjekt
voraussetzt, das empfängt Der „Geist“ ist nach der eNnıuon Augustüns das
Wissen eInNes interpretierenden Subjekts als Zielpunkt dessen, „Wd> sich dar:
stell . OM1 hat das Subjekt eINn! olle spielen, da sich zwischen der 9  atsa
che des Brotes“ und der des Gebens, die 1n ZU Ausdruck OMMT, der
Zwischenraum eines hörenden es auftut, 1n dem das Subjekt „Hunger“
en IHNUSS, das heilßst, sich einem Leidensraum, 1n elner Heilsbedürftigkeit
belinden MUSS, hören, Was durch dieses Zeichen dargeboten Der
„Geist”, dieser Teil des Menschen, der sich cht auft „Fakten“ reduzieren AasstT,

dieses „irgendwie andere“, als das, Was „Sich darstellt“, seiınem Akt des
mpfangens auinehmen. DIie Texte der rotvermehrungen zeıgen, dass dann
darum geht, das Zeichen des Brotes aus der Umklammerung des „objektiven
Wertesystems” befreien Nach der Definition des Augustinus kann das Zeichen



Aus der JeTeweder VO  3 ezug dem gelöst werden, der ervorbrın och VO  Z ezug
des Hungersdem, der emplängt. Es ist daher „1M Rang des Beliebigen und des IC

es, estimmt Urc. den Bund“®, Was nicht, wWw1e die etzten VO:  = Positivis-
1LUUS geprägte ahrhunderte annahmen, zerbrechlic mac sondern 1mM egen
teil einem Zeichen „Tür das Leben“ des menschlichen ubjektes.
Diese oppelte Dimension des Zeichens als Bedeutung und Band Z2a0 auslegen-
den Subjekt wiederholt mıiıt anderen en, Was die Bibeltexte VO  z Zeichen der
ıcharıstıe als Bezeichnetem Brot, Wort, Leib und als Band zwischen
Subjekten, VOIl der (Jabe Z Empfang, feststellen ESs daher, die olle der
dem ırten eigenen Gabe angesichts der möglichen Fehldeutung ınterstrel-
chen, die darın bestände, das Zeichen als jekt VOIl den Subjekten isolieren:
Das „Gebt ihnen essen“ die Jünger dazıl, sich selbst 1n die Gabe
einzubringen, für das enverantwortlich werden. Dieser Teil der este, der
auch 1M Text des Abendm durch die oppelte Nennung des „nehmt”“ unter-
strichen WIr'| hallt contrariıo 1n der este des as wider, der die Hand
ausstreckt und Nnımm(t, ohne dass e1n Wort des Gebens vorhanden ware eın
ezug auf die ereinnahmung durch die bösen Winzer. Dort 1bt 1Ur Erschlei
chen, Vereinnahmen des Brotes und des Leibes Jesu, auszuliefern, Was

ZAllZ WO das Bezeichnete selbst erstört und damıt auch das
Erbe as Hand den Le1b Christi oder Jesu e1 Wird das, Was

dadurch eM Zeichen des Lebens oder des es sein” Hat das Brot, das
sich angeeignet hat, och den Wert der geteilten Gabe oder ist hblofß eiıne
andelsware, die eıne andere eingetauscht wird”? ESs zeigt sich, dass der
este der ereinnahmung des 1das N1IC. gelungen ist, den Leib Christi
nehmen, der weıterhin der Gemeinschaft gegenwärtig ist, die sSe1INeESs es
selner Auferstehung gede Im B1
eltext wiederholt sich das Tama
des Abendm. be1 der Verhaftung: Die Autorin

Dr Dr Anne Fortin studiıerte Iheologıe, ReligionsgeschichtenW  en esus och redete, kam Ju
das | miıt Chwertern und Knüp und Religionsanthropologie, promovierte In Rellgionsge-

scChichte der 0Orbonne und n Iheologıe NSTTUpeln“ (Mt Das Wort TY1IC. ab, Catholique n Parıs. Selt 2007 ıst S/E Professorin für
dadurch der Leib auf einen 67 Fundamentaltheologıe der Universität ava n Quebec,
genstand reduziert, doch das Wort Kanada. Zusammen miıt aın Gignac ISt S/E Herausgeberin
wird auft andere Weise, anderem Von Christ est mort DOUT OUS. Ftudes semiotiques,

und andersartıig ın sprechenden femimnistes et soteriologiques I’honneur d’Olıvette Genest

Subjekten weıijterleben (Montreal Anschrift: Faculte de theologiıe et de

Das Zeichen soll daher empfiangen SCIENCES rel/lgieuses, Pavıllon Felix-Antoine-Savard, Bureau
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ausgelösten Hören, 1n der Erinnerung,
die hervorruft Zwischen der Be
deutung und dem Subjekt, das S1e empflängt Tut sich eın Raum auf, der] enige eines
gesprochenen es, das sich hingegeben hat, das aber weiterhin hören und
weiterzugeben ist VON denen, die hören. Das Gesprochene INUSS esanneh-
MEn das Wort IUNUSS Fleisch werden 1ın einem jeden VOIl denen, die hören .



|l. Bıbel und SO Lragt das Brot die Erinnerung die Bewegung des es der anksagung
Brot den ater. Das Zeichen nımmt daher das Wort aus dem Bereich der inge

heraus und rlaubt C  9 eine Verbindung zwischen dem, „WadS sich darstellt“, und
dem ausgesprochenen und eriınnerten Wort herzustellen, indem das Hören des
ubjekts erheischt, 1n dem das Wort Fleisch
DIie traditionelle augustinische DeüTinition verwelst auft einen Verknüpfungs
PIOZCSS zwischen den unterschiedlichen spekten, die eben angeführt aben
So ist das Subjekt Ze  en; das Zeichen des es deuten, efreien
aus einer des Warenaustauschs und auch Aaus eiıner reinen pferlogik. Das
Zeichen des Brotes kann LLUI verstanden werden, indem VOIl den gesproche-
LEen ausgeht, sowohl unter dem Gesichtspunkt dessen, Was S1e mitteilen,
als auch unter dem der Hingabebewegung. An dieser ereignet sich das
Erinnern der Worte Urc das Subjekt des aubens DIie Erinnerung 1st ein Weg,
der die eziehung des Zeichens Z gesprochenen Wort wiederherstell („eMn-
nert euch das, Was eiuchZha c 24,6) ber dieser Weg kann LLUTI

VOIL Subjekten esC  en werden, die durch dieses Wort XE  en Sind: DIie
Erinnerung ist kein abstrakter Mechan1ismus, der allein ohne das Beisein der
ubjekte geschähe. SO WwIe das Brot eın bloises „Symbol” 1ST, das ausgehend VOIl

eInNnem vorgeiertigten Sinn automatisch ekodie werden könnte, unter Äus
schluss der Subjekte, die erst se1ne Heils:  ens10Nn Leben deuten, kann
auch das Erinnern der gesprochenen Worte sich N1C auiser. der ın ihrer
Leidensschwere betrofenen Subjekte ereiıgnen DIie Dichte des „Subjekts” 1n
der Anamnese des Mahls cht beiseite gelegt DIie eilsgabe ist eingezeichnet
das Fleisch der ubjekte, die durch und TG olfen Sind die Sehnsucht ach
einer ennelr für „ELWAS anderes“ als den Warenaustausch. Und doch mMusSste
diese Sehnsucht ach der Gabe benannt werden, diese rinıtarısche Sehnsucht,
Jenselts der des Austauschs, der sich der Mensch leicht unte
enn WEn sich das hält, Was VON der Logik erkennt, die die Welt
reg1e: hat dann och die W. reagleren WIEe die Jünger? Das Wort
Jesu notwendig, diese Logik der Welt kurzzuschlieißen, el -

möglichen, dahı:  S gelangen, diese tiefe Sehnsucht 1n jedem Menschen
„glauben”, diese Sehnsucht ach geschenktem Heil SO ass Augustinus
ZUSAdINIMECIL, Wäas sich Herzen des Menschen vollzieht, der das Geheimnis der
ucharıstlie erlebt „denn auch Sind sSeINEmM Leib gygeworden und Ure seine
Barmherzigkeit sind Was empfangen“>. Wir Sind ach dem Bilde des
dreieinigen es YESC  en und Was wr empfangen ist dieses „wilederherge-
stellte« UNs.

Schlussbemerkungen
ber WaTu erzählen VO  = ersten bis Z zweıten Bund immer wieder diese
Geschichten? „Damıt WIF, ich und jeder, der das liest, edenken, Aaus welcher
j1eie ruflen Wenn Augustunus sSe1iNne Bekenntnisse als einen



Aus der TiefeBericht rechtiertigt, der gegeben WIF| damıt das 66  „WI-r einem chre1 Gott
entste dann kann auch die Berichte VO  3 Brot und der Gabe entsprechend des Hungers
verstehen: endlich die 1eie EIMESSECIH, Aaus welcher der chrei auisteigen
Ssoll, die l1eie des Hungers, der zusammenbrechen und terben AasstT, die 1eie der
Erwartung des Heils, die, WOTAall der Bundesschluss erinnert, heraufstei aus der
1j1eie der Zeıiten Mehr noch, als erst 1M Gottesreich trinkendes Erbe, ın dem
e1IC. 1n dem N1IC mehr der Warenaustausch und die Handelsbeziehung it
sondern die gabe, STEe dieser Bericht den Weın 1n eine trinitarısche Dynamiık
Dieser Wein stillt und WeC den uUurs ach Gott, den Uurst, einem elIll
gyehören, ın dem das „WIr der Zugehörigkeit den Söhnen und Töchtern es
ntspringt, 1n auf die einer geschäftlichen Zweiseitigkeit verankerte
Einsamkeit, geflangen 1n einer Dynamik des do ut des, ohne en, der diesen
abgeschlossenen, beengenden Raum könnte, eiNer Horizontalität
ohne und ohne Perspektive, 1n der das Leiden LUZTode ühren kann, 1n
dem der Abstieg den notwendigen Schwung ZU Wiederauifstieg N1IC mehr
bringt.
Der bendm.  sbericht bis eute GFZ: den chre1 Gott dort
verankern, die Menschen Sind, 1 Strudel elner beängstigenden 1eie ES geht
darum, uchHarıstie felern, sprechen, ausgehend VON diesem oONkreten
Leiden, das mıiıt dem Hunger verbunden 1ST, 1n dem drei Viertel der Menschheit
dahinvegetieren, und VON der Verzweillung, die chtweniger gleichmäßigverteilt
ist. Der Bericht sSeiz sich Z Ziel, se1lne Leser 1n die 1eie S  ab und Gott
hinaufsteigen lassen, damıit der chre1 sich cht 1n e]lner alschen, elner
gyelälligen jele, einer aufi sich selbst stolzen 1eie verliert, einer „>Spe  (
Tiefe“ Deshalb der Bericht einer Verpilichtung die Schwestern und
rüder, den Weg des Schreiens (Go0tt zeigen, geben und en Auf
diese Weise Tachte die ucNarıstie anacC den beängstigenden Abstieg 1n
einen gemeinsamen Weg verwandeln, damit der Mensch cht 1n der Angst des
Abstiegs eingespe und jestgehalten bleibt Die ucCNHarıstue Z71e araulf, die
Voraussetzungen den Hindurchgang schaffen Das Leben ist WIIT, der Weg

Gott ist unklar, und schlägt die uUucCNarıstıe eine Wegbeschreibung VOTL,
sich 1n der erwirrung zurechtzuänden, damıit dort einen Heilsweg hören
kann
Deshalb INUSS das VEITSOSSECIHE Blut miıt eiInem anderen Sinn als dem des gewaltsa
iNnen es gyefült werden, NI elıner ausschlieißlichen pierlogi tecken

leiben Jesus definiert das Blut NEU, das 1n sich ein Potential der EW LragT,
veranschaulich‘: durch das Winzergleichnis, indem „a anderem Orti* und
„Später” ansıede Es och anderem getrunken werden, 1 (A(6
€es, einer anderen Zeıit, welche die Zeit retrospektiv durchschreitet, uns
eute erreichen. ESs 1LLUT och getrunken werden, WEe1111 „neu  06 Se1iINn WIr|
befreit VOIl se1inem Gewaltpotential, 1n sich die Offenheit des Bundes autfzu-
nehmen. DIie Eröfifnung e1Ines Heilsraumes inmiıtten der menschlichen Beliebig-
keit, inmitten des Hungers, inmiıtten der erzweilung, nmitten des odes, SC
schieht durch die (Jabe des 0  €s, die Gabe des Brotes, die Gabe des Leilbes und



Bıbel und des Blutes Irägt das Brot den Raum einer Ofenheit des Bundes, welche die
Brot Räume des 1dens NeUu definiert, Lräagt der Weıin die GE Zeit des Reiches 1n

sich, die uUuNnsSsSeTie Zeit der Heilserwartung rückläulig definiert
Das gegebene Brot und der gegebene elcC agen die Erinnerung den Hunger,
den Tod, die Erbschait, den Mord, und zeichnen S1€e ein 1N die uınendliche Offen
heit desesund des Reiches sich, als trinitarısche Korm der ennel1
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Das Brot und der eic
gegebenes Wort fuür eıne Zeıt der
Abwesenheib
LOUIS Ranier
Das Brot miteinander eilen, das Wort eilen, Beziehungen eiılen, diese Themen
kommen uns reC schne 1n den SInn, die Botschaft der ucharıstle
auszudrücken: S1Ie machen benfalls eutlich, Was unter den Weisungen
verstehen, die Jesus selnen üngern hinterlassen hat. Auf diese Weise dürifte die


